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Donnerſtag den 15. Mai. 


Inland. 


Berlin den 13. Mai. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem vormaligen auber⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Minis 
ſter in München, Geheimen Legations-Rathe von 
Küſter, den Stern zum Rothen Adler-Orden zwei⸗ 
ier Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; und den 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Dircktor von Schwartz⸗ 
koppen zu Siegen zum Direktor des Land- und 
Stadtgerichts in Arnsberg zu ernennen. 


Ihre Königl. Hoheit die Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Strelitz iſt nach Neu» Strelig, 
und Ihre Durchlaucht die Prinzeſſin Auguſte 
von Heſſen, nach Deßau abgereiſt. . 

Se. erzbiſchöfliche Gnaden, der Erzbiſchof von 
Gneſen und Poſen, von Praylusti, iſt von 
Poſen bier angekommen. — Der Miniſter-Reſident 
der freien Hanſeſtadt Hamburg am hieſigen Hofe, 
Godeffroy, iſt nach Hamburg abgereiſt. 


Poſen. — Die hieſige Gazeta Koscielna 
(Kirchenzeitung) unter der Redaktion des Dom-Ka⸗ 
pitulars Herrn Jabezyns ki enthält in ihrem neues 
fien Blatte einen über vier Spalten langen Auſſatz 
in Betreff des in der Stadt Oſtrowo bekanntlich am 
14. April eröffneten Gymnaſiums. Außer der Bes 
schreibung der Eröffnungs⸗ Feier ſelbſt, fo wie der 
Anerkennung der Verdienſte derjenigen Perſonen, 
die ſich der guten Sache mit Eifer angenommen ha⸗ 
ben, läßt ſich der betreffende Aufſatz über den der⸗ 
maligen Zuſtand der höheren Schulanſtalten in une 
ſerer Provinz weitläuſig aus Es wird darin uns 
ter Anderem geſagt: „Das Grobherzogthum beſitzt 
demnach zur Zeit drei katholiſche Gymnaſten, wäh⸗ 
rend noch im Jahre 1833 kein ausſchließlich katho⸗ 


liſches vorhanden war. Das Poſener Gymnaſtum 
war urſprünglich ein Jeſuiten-Lyccum, aber auch 
dieſes war gröhtentheils mit evangeliſchen Lehrern 
Deutſcher Abkunft beſetzt. In Trzemeſzno war 
eine von dem verſtorbenen Abt Kosmowski fun— 
dirte Schule, worin die Jünglinge zur Gymnaſial— 
Quarta vorbereitet wurden. Die ehemalige Je— 
ſuitenſchule in Meſeritz und die ehemalige Piaren⸗ 
ſchule in Reiſen geriethen mit der Zeit völlig in 
Verfall. Die in Frauſtadt beſtehende Schule jeſuiti⸗ 
ſchen Urſprungs wurde in eine Kreisſchule verwan⸗ 
delt, und mit Ausnahme eines einzigen katholiſchen 
Elementar⸗Lehrers, nach Entfernung der katholiſchen 
Lehrer, mit evangeliſchen Lehrern beſetzt, obgleich die 
Schul⸗Gebäude und die Fonds rein katholiſch ſind. 
Die Schule zu Bromberg in dem herrlichen erjes 
ſuitiſchen Gebäude, auf den ehemals jeſuitiſchen, 
folglich katholiſchen Fonds baſirt, wurde ebenfalls, 
mit alleiniger Ausnahme von zwei katholiſchen Lehe 
rern den Händen evangeliſcher Schulmänner Deuts 
ſcher Abkunft anvertraut, und endlich hörte die 
Schule zu Pakosé mit der Aufhebung des dortigen 
Franziskaner- (Reformaten⸗) Kloſters auf. Da 
nun unter ſolchen Umſtänden den katholiſchen Lehrern 
jede Ausſicht benommen wurde, je eine Anſſellung 
an einer höheren Schulanſtalt im Großherzogthum 
Poſen zu erlangen, ſo zogen ſie vor, wie z. B. 
Trojanski, Muczkowski ) und Andere, ihre 


„) Die Angabe iſt nicht richtig. Die genannten Her- 


ren waren beide am hieſigen Gymnaſſum, alſo an einer 


der drei höchſten Unterrichts⸗Anſtalten der Provinz, an- 

eſtellt. Herr p. Tro janski folgte einem Rufe nach 
rakau als Profeſſor an der dortigen Univerſität, und 
der Abgang des Herrn p. Muczkowski wurde durch 
Umſtände herbeigeführt, die mit den oben angegebenen 
Gründen durchaus nichts gemein haben, wie dies der 
Ned. dieſer Ztg., als ehemaliger Amtsgenoſſe beider Her⸗ 
ren, bezeugen kann. 5 
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Stelle aufzugeben und außerhalb deffelben ihren Fr 
higkeiten angemeſſene Anſtellungen zu ſuchen. Dies 
brachte die Folge hervor, daß die einheimiſche katholi⸗ 
ſche Jugend ſich der Ausbildung zum Schulfache 
entzog, bei welchem ſie ihr Unterkommen nicht zu 
ſinden glaubte. Auf dieſe Art verſchwanden die 
katholiſchen Gymnaſten und damit verſchwanden auch 
die katholiſchen Schullehrer im Großherzogthum Po— 
ſen in einem Zeitraume von 15 Jahren. Daher 
ſchreibt ſich auch der dermalige Mangel an katho— 
liſcher Geiſtlichkeit. In dieſem bejammernswer— 
then Zuſtande fand im Jahre 1832 der zum ka— 
tholiſchen Schulrath berufene, ehemalige Probſt zu 
Groß Muntowy und Oſtrofeld und zur Zeit Doms 
Kapitular hierſelbſt, Herr Dr. Bus taw, die hö— 
beren Unterrichts-Anſtalten vor. Sein erſtes Werk 
war die Errichtung des rein katholiſchen Gymnaſiums 
in Poſen, ſo wie die des Alumnats für die Jugend, 
welche geneigt iſt, ſich dem geiſtlichen Stande zu 
widmen. Aber es kam darauf an, für Lehrer an 
dieſer Anſtalt und für Stipendien zu ihrer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausbildung zu ſorgen. Was galt ins 
deß ein einziges katholiſches Gymnafium für dag 
Großherzogthum Poſen? Alsbald richtete gedachter 
Schulrath fein Augenmerk auf die Schule zu Trze— 
meſzno; dieſe wurde zu einem Progymnaſium und 
mehrere Jahre darauf zu einem förmlichen Gym— 
naſtum, unter Beſchaffung eines bedeutenden Fonds 
für die ſich dem geiſtlichen Stande widmen wollen— 
den Alumnen, erhoben, und derſelbe ſoll nun, uns 
ter Mitwirkung des verſtorbenen Probſtes Kom- 
palla und des Gutsbeſitzers v. Lipski, nach 


Vollendung des katholiſchen Schulgebäudes zu Oſtro— 


wo, den erſten Gedanken zu Errichtung eines ka— 
tholiſchen Gymnaſiums daſelbſt, in Stelle der nun— 
mehr fremdländlichen Kaliſcher Schulanſtalt gefaßt 
haben ; und fo wurde dieſer Gedanke durch den Hrn. 
v. Lipski, ungeachtet der unzähligen Schwierig— 
keiten, mit Hülfe der Geiſtlichkeit und vieler Einſas— 
ſen glücklich ins Leben gebracht. Dies ſind nun die 
drei Gymnaſien, welche das Großherzogthum zur 
Zeit beſitzt, aber auch dieſe reichen für das wirkliche 
Bedürfniß nicht aus, und werden bald von Zög— 
lingen überfüllt werden, wenn nicht neue höhere 
Schulanſtalten an geeigneten Orten entſtehen.“ Der 
Schluß des diesfälligen Aufſatzes lautet alfo; Oft 
äußerte ſich Herr Dr. Bustaw dahin; „Ich werde 
wohl drei katholiſche Gymnaſten und zwei Alumnate 
binterlaſſen, zweifle jedoch daran, daß mir meine 
geſchwächte Geſundheit geſtatten ſollte, die Eröff— 
nung eines katholiſchen Progymnaſiums zu Frauſtadt 
und die Wiedererlangung des Gymnaſtums in 
Bromberg zu erleben. Dieſe beiden Punkte ſind 
durchaus nothwendig und Alles ſpricht für die Ka⸗ 
tpolifen, Die betreffenden Gebäude und Fonds find 


katholiſch. Mögen ſich neue Gymnaſien diejenigen 
bauen, deren Vorfahren weder Gebäude noch Fonds 
ihren Nachkommen zur Beerbung hinterlaſſen haben. 
War auch das Gouvernement wegen Mangels an 
katholiſchen Schullehrern veranlaßt, dieſe Schulen 
mit evangeliſchen Lehrern einſtweilen zu beſetzen, 
ohne den urſprünglichen Charakter zu ändern, fo 
möge jetzt der Status quo wiederhergeſtellt werden, 
und Niemandem wird dadurch ein Unrecht geſchehen, 
den Katholiken aber wird die ihnen gebührende Ges 
rechtigkeit zu Theil werden, zumal das jetzige Gous 
vernement jene Schulen als katholiſche Unterrichts- 
anſtalten eingezogen hat.“ Hoffentlich dürſte des 
Dr. Bus law Nachfolger deſſen Vorſchläge zur 
Vollführung bringen. 


Aus Weſtpreußen. — Welche Senſation 
das Verbot der königsberger Bürgergeſell— 
ſchaft nicht blos in jener Stadt, ſondern auch in der 
ganzen Umgegend macht, wird Ihnen bereits von 
anderer Seite gemeldet worden fein. Der Erfolg 
des an den König gerichteten Geſuchs um Aufhebung 
dieſes Verbots iſt mit ziemlicher Gewißheit voraus- 
zuſehen. Unterdeß hat die Bürgergeſellſchaft zu El— 
bing noch keine Anfechtungen erlitten und fährt fort, 
durch Anregung von Zeitfragen und durch inter⸗ 
eſſante Vorträge über dieſelben den Gemeinſinn zu 
beleben. Daſelbſt ſollte in der nächſten Verſamm— 
lung, am 6, Mat, der durch die Ueberſchwemmung 
der Weichſelniederungen hervorgebrachte Nothſtand 
zur öffentlichen Diskuſſſon gelangen. Es vereini⸗ 
gen ſich immer mehr Stimmen dahin, daß das ſo 
häufig wiederkehrende Verlangen nach fremder Un⸗ 
terſtützung vermieden werden könnte; da die Mehr⸗ 
zahl der Niederungsbefiger reich genug iſt, um aus 
eigenen Kräften in guter Zeit Unlerſtützungsfonds 
für die faſt regelmäßig ſich wiederholenden Waſſer⸗ 
ſchäden zu bilden. 

Als einer der unwürdigſten Kunſtgriffe zur Bes 
kämpfung der deutſch-katholiſchen Bewegung er⸗ 
ſcheint das unter dem Namen von Czerski's 
Mutter gegen ihren Sohn geſchleuderte Pamphlet. 
Obwol es einleuchtet, daß die des Schreibens un— 
kundige Frau nicht Verfaſſerin der Broſchüre fein 
kann, ſo hielt man es doch für möglich, daß ſie ihre 
Zuſtimmung zu dem Machwerke gegeben; auch hatte 
man demſelben im Namen ihres jüngern Sohnes ein 
Zeugniß für die Authencität beigefügt. Nun hat 
es ſich herausgeſtellt, daß hier ein offenbares Fal⸗ 
ſum vorliegt. Als nämlich der Prediger Czerski 
vor einigen Tagen von Graudenz abfuhr, wurde 
ihm die fragliche Broſchüre in den Wagen gewor— 
fen. Czerskl's Mutter und Bruder, die er zu ſich 
nimmt, waren zugegen und haben hier vor allen 
Anweſenden erklärt, daß fie von der Broſchüre nichts 
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wiſſen, auch Niemanden zur Abfaſſung einer ſolchen 
auch nur im entfernteften aufgefordert haben. 


Ausland. 


Deutſchland. 

München den 8. Mai. König Ludwig hat 
den viclen Beweifen dafür, daß er die Gemüther ſei⸗ 
ner proteſtantiſchen Unterthanen beruhigt wiflen will, 
ſoeben einen neuen zugefügt, welcher nicht Wenigen 
innerhalb und außerhalb der Grenzen Baierns als 
der vollgültigſte erſcheinen dürfte. Es exiſtirt für 
die Proteſtanten in Baiern factiſch keine Kniebeu⸗ 
gung mehr! Iſt die betreffende Ordre von 1838, 
durch welche dieſes ſeit 1803 nicht mehr beſtandene 
Commando in der bairiſchen Armee wieder einge⸗ 
führt worden iſt, auch noch gültig, ſo hat ſie doch 
ihre Kraft für die Proteſtanten im Heere verloren, 
nachdem der König „alle Nichtkatholiſchen“ der Li⸗ 
nie von der Pflicht des Dienfles an denjenigen Tas 
gen befreit, wo das Sanctiſſimum vor den Solda⸗ 
ten vorübergetragen wird und wo alſo die Kniebeu⸗ 
gung ſtattzufinden hat, wie es hauptſächlich am 
Frohnleichnamsfeſte der Fall iſt. Nachdem der Bes 
ſchwerdepunkt entfernt iſt, wird hoffentlich auch die 
Zufriedenheit in die beunruhigten Gemüther zurück⸗ 
kehren, und dies gewiß um ſo eher und leichter, 
als in der Befeitigung der Kniebeugungsbeſchwerden 
auch wieder ein neuer Hoffnungsanker dafür darge⸗ 
boten worden iſt, daß auch der Grund und die Ver⸗ 
anlaſſung zu noch andern Klagen, von denen man 
weiß, daß ſie an den Thron gebracht worden ſind, 
in derſelben Weiſe von oben herab werden gehoben 
werden. 
die öffentliche Meinung geſtalten möge, fo viel ift 
gewiß, daß die Freude über das neue Königliche 
Geſchenk unter den Proteſtanten Baierns eine große 
fein wird. Hier giebt es natürlich nicht wenige Per⸗ 
ſonen, die es gern geſehen haben würden, wenn die 
Kniebeugungsordre ihrem urſprünglichen Umfange 
nach aufrecht erhalten worden wäre, da ſie darin 
für die katholiſche Kirche eine Bevorzugung erkennen 
zu dürfen glaubten. Gleichwohl iſt Niemandem 
der Friede des Landes und die Meinung der Mit⸗ 
bürger im Lande ſo gleichgültig, daß nicht Alle zu⸗ 
frieden ſein und daß nicht in vielen katholiſchen 
Kreiſen ſelbſt die Geſinnungen lebhafter Freude und 
inniger Theilnahme bemerkbar werden ſollten, wenn 
anders vorausgeſetzt werden darf, daß ſich nunmehr 
endlich jene Gewiſſensbeunruhigung völlig verliert, 
über welche von Seiten der Proteſtanten ſo dringend 
und laut Beſchwerde geführt worden iſt. 

rankreich. 

Paris den 8. Mai. Das Geſchäft an der 

örſe war belebt; die 5 PCt. Rente iſt abermals 


Wie ſich in allen dieſen Beziehungen auch 


um 50 Centimes geſtiegen; in Eiſenbahnactien wurde 
viel zu beſſeren Courſen gemacht. 

Die Deputirtenkammer hat geſtern die allgemeine 
Berathung über die Bewaffnung der Forts geſchloſ—⸗ 
fen und iſt heute zur Diskuſſton der einzelnen Arti⸗ 
kel des Geſetzborſchlags übergegangen. — Die geſtrige 
Rede des Herrn Lamartine macht viel Aufſehen; 
der Dichter-Politiker hat ſich mit großer Energie 
gegen das ſeit 1830 befolgte Syſtem der Res 
gierung ausgeſprochen. Man kann ſagen, daß 
Lamartine die Monotonie der Debatte auf eine 
den Miniſtern ſehr empfindliche Weile unterbros 
chen hat. 

Heute wurde Cavaig nac, Redakteur der Res 
forme zu Grabe beſtattet. Viele Journaliſten 
begleiteten den Leichenzug. 

Graf Roy iſt zum Berichterſtatter der Kommiſ— 
fion gewählt worden, welche das Con verſions— 
projekt zu prüfen hat; Graf Roy war von jeher 
ein entſchiedener Gegner der Converſton reſp. Zins 
reduktion. 

Herr Guizot hofft das Budget feines Depar⸗ 
tements perſönlich in der Deputirtenkammer verthei⸗ 
digen, d. h. fein Portefeuille nächſtens wieder über— 
nehmen zu können. 

Aus Algier vom 30. April ſind ungünſtige 
Nachrichten eingelaufen; eine Colonne iſt zwiſchen 
Cherchell und Milianah von den Arabern überfal— 
len worden; die Franzoſen hatten 20 Todte und 
60 Verwundete. Marſchall Bugeaud iſt aus Als 
gier aufgebrochen, die empörten Stämme zu züch⸗ 
tigen. — Es heißt, die Expedition gegen die Kas 
bylen werde nun doch ſtattſinden. 

Die Marquiſe von Loule, Tante der Königin 
von Portugal, iſt zu London angekommen; ſie will 
ihre Schweſter, die Gemahlin des Infanten Don 
Carlos, zu Bourges beſuchen. 

So ſehr man ſich auch von allen Seiten der 
Kammer dagegen verwahrt hat, als ſei es mit dem 
gegen die Jeſuiten verlangten Einſchreiten im ent— 
fernteſten auf einen Angriff gegen die Kirche abgeſe⸗ 
hen, wird doch vom Univers bereits dieſer Schluß 
aus der Annahme der motivirten Tagesordnung ge⸗ 
zogen; das ſei, ſagt dieſes Blatt, der Ausgang des 
ungerechten Kampfes, den man gegen die Kirche 
erhoben, weil dieſelbe, von überall her mit der 
ärgſten Unredlichkeit angegriffen, die geſetzliche Waffe 
der Diskuſſion zu ihrer Vertheidigung anzuwenden 
gewagt habe. „um der Gefahr zu entgehen“, fügt 
es hinzu, die man von einigen hundert Religiöſen 
befürchtet, deren Verbrechen darin beficht, daß fie 
Jeſuiten heißen und drei Jahrhunderte hindurch von 
allen Leidenſchaften verleumdet und von allen Des⸗ 
potismen verfolgt worden ſind, „haben fünfhunder 
Deputirte, welche die Nation repräſentiren, die ſich 
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vor allen Nationen der Erde die freifinnige, tole⸗ 
rante, kühne, hochherzige nennt, ohne Erörterung, 
ohne Unterſuchung, ohne Mitwirkung der anderen 
beiden Staatsgewalten, ohne eine von den Formen 
und Garantieen, welche die Verfaſſung für die An⸗ 
fertigung der Geſetze erheiſcht, ein ganz neues Vers 
folgungsgeſetz geſchmiedet, indem ſie, man kann 
nicht ſagen, welchen mißgeflalteten Trümmern ver- 
gangener Tyranneien wieder Kraft und Geltung ga— 
ben.“ Dem Märtyrerſchein, mit welchem hier der 
Jeſuiten-Orden umgeben werden ſoll, wird vom 
Journal des Debats nur Folgendes ironiſch 
entgegengeſtellt: „Es waren freilich die Jeſuiten, 
gegen welche Ludwig XIV. den Widerruf des Edikts 
von Nantes ausſprach und die Dragonaden geſtat— 
tete! Es waren die Jeſuiten, die dieſer ſelbe Fürſt 
verfolgen wollte, als er PorteRoyal ſchleiſen und 
die Pflugſchaar über die Ruinen führen ließ!“ Was 
dann aber die Vermiſchung der Jeſuiten mit der Kirche 
betrifft, ſo ſagt das miniſterielle Blatt in ernſterem, 
die Jeſuiten genau und richtig charakteriſirendem 
Ton: „Das iſt die alte Anmaßung, mit der 
die Jeſuiten zu allen Zeiten auftraten. Sie ſind 
die Kirche, die ganze Kirche. Wer nicht für 
fie if, er ſei Laie, Prieſter, Biſchof oder der 
Papſt ſelbſt, der it gegen die Kirche; ein Kez— 
zer, Frevler, Atheiſt. Er trägt das Zeichen ewis 
ger Verdammniß auf der Stirn. Der Jeſuiten⸗ 
freund dagegen iſt nothwendig ein Heiliger, 
ein Auserwählter. Ihm iſt Alles erlaubt. 
So ſtreben die Jeſuiten, unter dem Vorwand, der 
Kirche zu dienen, und haben ſtets geſtrebt, ſie ganz 
in ſich zu abſorbiren. Und doch war dieſer Orden 
vor drei Jahrhunderten noch gar nicht da, er kann 
wieder aufhören, er war von einem Papſt ſchon eins 
mal aufgelöſt, und ſeine Exiſtenz war ſtets die 
Quelle von Zwieſpalt, Wirren und Une 
ruhen in der Kirche wie im Staat. Möge 
der Klerus es wohl bedenken: vermöge eines ſchmäh⸗ 
lichen Egoismus ſucht man ihm ſeinen allgemeinen 
katholiſchen Charakter zu nehmen, um ihn den Cha— 
rakter, die Intereſſen, die Leidenſchaften, das Schick— 
ſal eines beſonderen Ordens theilen zu laſſen. Die— 
ſer gehäſſige Plan wird hoffentlich nicht gelingen.“ 

Es heißt, die Regierung habe Nachricht aus Rom 
erhalten, Se. Heiligkeit der Papſt weigerte ſich 
ſtandhaft, auf die durch Herrn Roſſi an ihn ges 
brachten Vorſchläge einzugehen; Gregor XVI. ſoll 
ſich entſchieden für die Jeſuiten und das Franzöſiſche 
Episcopat, namentlich den Cardinal von Bonald, 
ausgeſprochen haben. Ferner wird verſichert, der 
Cultusminiſter Siegelbewahrer habe erklärt, er wolle 
lieber aus dem Kabinet treten, als firenge Mahre⸗ 
geln gegen die Congregationen ergreifen. 

Morgen ſollen die Ordonnanzen zur Ernennung 


ner Herausforderung gekommen wäre; 


von ſieben Pairs erſcheinen; die Begünſtigten 
ſind: Deffaudis (bevollmächtigte Miniſter zu 
Buenos -Ayres), Guestier, Crouſeilhes, 
Chastelux, Girard (Maire zu Nimes), Las 
coſte (Präfekt des Departements der Rhonemün— 
dungen), Napoleon Duchatel (Präfekt der 
Ober⸗Garonne.) 5 

Die Ueberlandpoſt aus Oſtindien iſt aus Mars 
ſeilles angekommen; ſie bringt Berichte aus B om: 
bay vom 1. April, aus Hong-Kong vom Tten 
Februar, aus Macao vom 4. Februar. — Man 
hat daraus im Ganzen nichts Neues von Bedeutung 
erfahren. Anglo-Indien iſt ruhig unter der vers 
ſtändigen Verwaltung Sir Henry Hardinge's. 


Paris den 8. Mai. Abends. Die Deputir⸗ 
renkammer hat geſtern noch den erſten Artikel des 
Geſetzvorſchlags, die Bewaffnung der Forts betref— 
fend, mit 227 Stimmen gegen 144 angenommen. 
Miniſterielle Majorität 83. Dieſer Artikel bewil- 
ligt 14,130,000 Fr. zur Anſchaffung des Artillerie 
Materials. Thiers hat, indem er ſich für den Ars 
tikel erklärte, ‚auf Lamartine's vorgeſtrige Rede ge— 
antwortet. Odilon Barrot ſprach gegen den Arti⸗ 
kel. (Thiers bediente ſich in feiner Antwort fo ge— 
reizter Ausdrücke, daß es faſt zwiſchen ihm und La⸗ 
martine, den er der Verleumdung bezüchtigte, zu ei⸗ 
der 
Präſident Sauzet ließ die beiden Deputirten nach 
der Sitzung in ſein Cabinet rufen und machte den 
Vermittler; man explicirte und verſöhnte ſich.) — 
Heute discutirte die Deputirtenkammer über die 
Amendemente der Herren Larochejaquelin und Beth⸗ 
mont; bei Abgang der Poſt war noch nicht dar⸗ 
über abgeſtimmt; ſie dürften wohl verworfen werden. 

Zu Madrid blieb am 2. Mai die Vörſe ges 
ſchloſſen; dieſer Tag wird gefeiert in Erinnerung an 
den 2. Mai 1808, wo ſich das Volk der Haupt⸗ 
fladt gegen die Franzoſen unter Murat erhob. 


Spanien 


Madrid den 30. April. Der Franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter, Graf Breſſon, der morgen ein großes Van⸗ 
quet zu Ehren des Namensfeſtes ſeines Königs giebt, 
hat dem Miniſter Martinez de la Mofa im Nas 
men Sr. Majeſtät des Königs Ludwig Philipp das 
Große Band des Ehrenlegionordens übergeben. 

Der Geburtstag der Königin Chriſtine hat zu ei⸗ 
ner Reihe glänzender Feſtlichkeiten Veranlaſſung ge— 
geben. Vorgeſtern fand dieſem Ereigniffe zu Ehren, 
großer Empfang bei Hofe ſtatt. Die regierende 
Königin theilte den Thron mit ihrer erlauchten 
Mutter, die zu ihrer Linken ſaß. 

Vergebens ſuchten die Blicke der Anweſenden den 
Infanten Don Francisco de Paula, welcher Un— 
päßlichkeit vorgeſchützt hatte, um fein Nichterſchei— 
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nen bei dieſer Feierlichkeit zu eniſchuldigen. Es 
ſcheint jedoch, daß der Infant vielmehr von dem 
Wunſche geleitet wurde, ſeine Verſtimmung über 
die Zurückſetzung, die ihm bei manchen Gelegenhei— 
ten widerfährt, vor aller Welt zu erkennen zu geben. 

Die Hauptfeſtlichkeit findet erſt auf dem eine 
Stunde von hier entlegenen Luſtſchloſſe der Königin 
Chriſtine ſtatt. Seit vierzehn Tagen waren hun⸗ 
derte von Arbeitern beſchäftigt, dieſes Schloß und 
den Park in einen wahren Feen-Auſenthalt umzu⸗ 
wandeln und koſtbar verzierte Gezelte aufzuführen, 
die bei ungünſtiger Witterung den Gäſten als ſchůz⸗ 
zende Vereinigungspunkte dienen ſollen. Sechzig 
Perſonen, die ſich der beſonderen Gnade der Königs 
lichen Familie erfreuen, ſind zu einem Frühſtück ein⸗ 
geladen. Außerdem wurden 600 Einladungen ſol⸗ 
genden Inhalts ausgegeben: „Der Ober-Hoſmeiſter 
Ihrer Majeſtät der Königin Mutter hat die Ehre, 
Ihnen auf deren Befehl anzuzeigen, daß Sie einge- 
laden find, den Abend des 29. April von 4 Uhr an 
auf der Königlichen Veſitzung von Viſta Alegre zus 
zubringen. Man wird in Civil-Gallakleidern er— 
ſcheinen.“ Alle Senatoren, Deputirte, Miniſter, 
das diplomatiſche Corps, die Granden, hohen Be: 
amten, Koloſſen der Börfe u. ſ. w. find eingeladen. 
Da die Zahl der Equipagen und Miethwagen bei 
weitem nicht ausreicht, um 600 in Gala gekleidete 
Herren und Damen nach Viſta Alegre zu verfegen, 
ſo entſpringt für manche keine geringe Verlegenheit. 
Eine Abtheilung Kavallerie hält die Landſtraße und 
die Umgebungen des Luſtſchloſſes beſetzt. 

In der geſtrigen Sitzung des Kongreſſes richtete 
Herr Pacheco (Fiskal des höchſten Gerichtshofes) 
ſeine neulich erwähnte Interpellation, die von Herrn 
Caſtillo y Ayenſa an den päpſtlichen Hof gerichtete 
Note betreffend, an die Miniſter. Herr Martinez 
de la Roſa erklärte, die Regierung hätte ihren Ge⸗ 
ſandten zur Ueberreichung jener Note, deren Inhalt 
von völlig unverfänglicher Beſchaffenheit wäre, er⸗ 
mächtigt und auf keines ihrer Rechte verzichtet. 

Schweiz. 

St. Gallen. — Der „Wahrheitsfreund er⸗ 
klärt in einem Bulletin, das ſämmtliche Wahlen 
bringt und die Gewählten nach ihrer politiſchen Farbe 
(mit Nuancen) bezeichnet, das Reſultat aller Wah⸗ 
len im Kanton für einen Sieg und die Mehrheit des 
Gr. Rathes unzweifelhaft für conſervativ. — Der 
„Wahrheitsfreund“ rechnet nur 51 entſchiedene Nas 
dicale, 74 entſchiedene und 8 weniger entſchiedene 
Conſervative unter den Gewählten. 

Der „Neuen Zürcher Zeitung“ berichtet man: 
„Das Geſammtergebniß unſerer Wahlen iſt in mehr⸗ 
facher Beziehung merkwürdig, denn in allen 15 Bes 
zirken wurde planmäßig d. h. nach Vorſchlagsliſten 
gewählt und in allen Bezirken nur Männer, die 
ſich auf dieſen Wahlliſten befanden und zwar nach 


den faſt überall mit Hohn zurückgewieſen. 


der planirten Reihefolge. In allen Bezirken be> 
ſeitigte die Majorität alle Dubioſen, fo daß der 
Gr. Rath nur aus ganz conſervativen und ganz 
liberalen Mitgliedern zufammengeſetzt fein wird. 
Schwankende werden ſich nicht darin vorſinden; we⸗ 
der die eine noch die andere Partei kann ſich einer 
entſchiedenen Majorität im Gr. Rathe rühmen; jede 
der beiden Farben glaubt auf 73 — 74 von 150 
zählen zu können. Die wichtigſten Fragen können 
demnach nur wenige Stimmen in der Majorität 
voraus haben.“ 

Luzern den 3. Mai. Heute wurden die Wah⸗ 
len des Großen Raths in der Stadt fortgeſetzt. Die 
liberale Partei ſiegte mit ihren Candidaten durch⸗ 
gängig. Das Reſultat iſt alſo, daß von allen bis⸗ 
herigen Repräſentanten des Wahlkreiſes Luzern kein 
einziger wieder gewählt wurde. Auf dem Lande 
wählte man beinahe durchweg die Alten. Nach dem 
Geſammt⸗Ergebniß iſt das bisherige Syſtem wie⸗ 
der auf vier Jahre geſichert. Was in der Stadt 
Luzern geſchah, iſt nur ein Tropfen Wermuth, der 
in den Becher der Freude fällt. 

b Rußland und Polen. 

Von der Ruſſiſchen Gränze. — Unſere 
Nachrichten aus Transkaukaſten reichen bis zum 25. 
März. Obgleich zu dieſer Zeit noch tiefer Winter 
in den Gebirgen lag, war doch bereits unter den 
Völkerſchaften eine ungewöhnliche Thätigkeit und 
Bewegung bemerklich. Die Nachrichten von den 
großen Rüſtungen Rußlands, welche die Sage ab⸗ 
ſichtlich vergrößerte, hatten ſie angeſpornt, auch ih⸗ 
rerſeits durch Verſicherung ihrer Bundesgenoſſen 
Vorbereitungen zu dem bevorſtehenden Kampfe zu 
treffen. Schon im Herbſte und während des Win⸗ 
ters wurden von Seiten der Ruſſen mehrfache Ver— 
ſuche gemacht, Schamyl und die mit ihm verbuns 
denen Stämme zur Unterwerfung oder doch zu einem 
„ewigen“ Frieden zu bewegen und zu dieſem Behufe 
weder Gold noch Verſprechungen geſpart; fie blic« 
ben aber in der Hauptſache ohne Erfolg und wur: 
Nur 
einige in der Nähe der Linie wohnenden Stämme, 
welche in der Regel dem wechſelnden Kriegsglücke zu 
folgen pflegen, liehen ſich zu Friedensbedingungen 
herbei, die fie aber bei der nächſten Gelegenheit wies 
der brechen werden. Dagegen beantworteten die 
Tſchetſchenzen die Ruſſiſchen Aufforderungen mit wie» 
derholten Kriegszügen gegen die neutralen und Ruß⸗ 
land ergebenen Stämme, ſo wie mit mehrfachen 
Angriffen auf einzelne Ruſſiſche Forts, von denen 
im Spätherſte oder Winter ſechs oder acht von grö⸗ 
ßerem und geringerem Umfange in ihre Hände ſie⸗ 
len. Wie gewöhnlich hatten ſie das Dunkel der 
Nacht und Ruſſiſche Feſttage zu ihren Ueberfällen 
gewählt. Auf der andern Seite foll ſich Schamyl/ 
um Unterſtützung an Munition und Waffen zu er⸗ 
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langen, nach Konſtantinopel gewendet haben. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat es die Pforte aus Furcht vor Rußland, 
das alle ihre Schritte überwacht, nicht gewagt, eine 
beſtimmte Zuſage zu machen. Daß fie aber deſſen⸗ 
ungeachtet ihr möglchſtes thun wird, iſt gewiß. Die 
Ruſſiſchen Kriegsverſtärkungen im Kaukaſus werden 
nach einigen Angaben auf 30,000, nach audern 
auf 50,000 Mann und darüber angeſchlagen. Der 
größte Theil dieſer Mannſchaft iſt bereits auf dem 
Marſch begriffen und wenigſtens die Hälfte davon 
muß jetzt ſchon am Orte ihrer Beſtimmung einge⸗ 
troffen ſein. Außerdem werden große Vorräthe an 
Waffen, Munitlon und ſonſtigem Kriegsbedarf zu 
Waſſer und zu Lande dahin geſchafft. Nach allen 
dieſen Vorbereitungen und dem beſtimmt ausgeſpro⸗ 
chen Willen des Czaars zu ſchließen, wird es künf⸗ 
tigen Sommer im Kaukaſus ſehr heiß hergehen. 
Warſchau deu 9. Mai. Die hieſige Staats⸗ 
Zeitung enthält jetzt einen amtlichen Artikel über die 
im vorigen Herbſte entdeckte Kommuniſtenverſchwö⸗ 
rung von folgendem weſentlichen Inhalt: Im Ok⸗ 
tober vor. J. wurde in den Gouvernements Lublin 
und Radom eine Verſchwörung entdeckt, deren Theil⸗ 
nehmer kommuniſtiſche Grundſätze unter den Land⸗ 
leuten der dortigen Gegenden zu verbreiten ſuchten. 
Sie malten ihnen die Bedrückungen, die fie zu erdul⸗ 
den hätten, mit lebhaften Farben aus, erweckten 
in ihnen die Hoffnung, alle Ländereien unter ihnen 
gleichmäßig vertheilt zu ſehen, verſprachen ihnen 
völlige Freiheit, ſo wie Gleichheit des Vermögens, 
und forderten ſie zu dieſem Zwecke auf, ihre Herren 
zu ermorden, ſich dann gegen die Beamten zu wen⸗ 
den, ſich dieſer zu bemächtigen und ſo einen Auf⸗ 
ſtand im ganzen Königreiche zu veranlaſſen. Die 
Stadt Kielce war zum Hauptpunkt der Verſchwö— 
rung, und die letzten Tage des Oktobers zum Aus— 
bruch derſelben beſtimmt. Die Regierung ergriff 
ſogleich die geeigneten Maßregeln, wodurch es ihr 
gelang, den ganzen Anſchlag zu verhindern und die 
Häupter des Komplotts in ihre Gewalt zu bekom⸗ 
men. Zur Entdeckung dieſer Verſchwörung führte 
insbeſondere eine Anzeige des Ackerwirths Valentin 
Janic aus Kraino im Gouvernement Kielce, wel— 
cher dem dortigen Woyt am 25. Oktober mitteilte, 
daß Tages vorher ein unbekanntes Individuum in 
den Ort gekommen, mehrere Einwohner zu einer 
Verſammlung im benachbarten Walde aufgefordert, 
und dieſe dort zu einem Aufſtande angereizt habe. 
Die Gouvernementsregierung ließ durch die Polizei 
fofort den Geiſtlichen Scegen ni feſinehmen, eines 
der Häupter der Verſchwörung, bei welchem außer 
vielen kommuniſtiſchen Schriften das ſogenannte gol⸗ 
dene Büchlein, d. i. eine untergeſchobene unächte 
päpſtliche Bulle gefunden wurden, welche denen einen 
völligen Sündenerlaß auf 15 Jahre verhieß, die, 


der angeblichen Stimme des heiligen Vaters gehor⸗ 
ſam, an der Empörung Theil nehmen würden. Auf 
Verwendung des Fürſten Statthalters hat Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer dem Ackerwirth Janic die von ihm 
bewohnte Beſitzung zu ewigem Eigenthum und au— 
ßerdem hundert Silberrubel zum beſſern Aufbau ſei⸗ 
nes Hauſes geſchenkt, und den beiden bei der dies⸗ 
fälligen Unterſuchung thätig geweſenen Beamten, 
Belzynski und Skierski, zur Belohnung ihres be⸗ 
wiefenen Eifers den Stanislaus-Orden Zter Klaſſe 
verliehen. Der Janic erhielt überdies eine ſilberne, 
mit einer bezüglichen Inſchrift verſchene Medaille, 
um ſie am Bande des Wladimir-Ordens um den 
Hals zu tragen. (Ueber das Schickſal der Vers 
ſchwornen berichtet der Artikel nichts.) 


Vermiſchte Nachrichten 
* * 


Eingeſandt.) 

Poſen. — Man hört in unſerer Stadt, na⸗ 
mentlich im Weſtende, häufig Klage darüber füh⸗ 
ren, daß das polniſche Element jetzt bei uns unge⸗ 
bührlich prävalire und alles deut ſche Weſen zu 
unterdrücken trachte, daß namentlich das Stadtvers 
ordneten⸗Collegium ſaſt ausſchließlich aus Bürgern 
polniſcher Abkunft beſtehe, die von einſeitigem 
Particularismus befeclt, nicht ſowohl das Gemein- 
beſte, als überall ihre nationalen Intereſſen 
zu fördern ſuchten u. ſ. w. Es iſt hier nicht der 
Ort, zu unterſuchen, ob und wie weit dieſe 
Klagen begründet ſind; wir wollen uns hier nur die 
Bemerkung erlauben, daß — wenn ſie Grund ha⸗ 
ben — die Schuld davon großentheils auf die deut⸗ 
ſchen Bürger unſerer Stadt ſelbſt zurückſällt. Es 
iſt allerdings bekannt, daß bei den Stadtverordneten⸗ 
Wahlen die Polen immer rührig ſind, Kandida⸗ 
ten ihrer Farbe durchzubringen, aber eben fo noto— 
riſch iſt der Indifferentismus der deutſchen Bürger, 
namentlich des Weſtendes, die den Kommunal-Au⸗ 
gelegenheiten ihre Theilnahme ſo wenig zuwenden, 
daß fie es nicht einmal der Mühe werth halten, bei 
den Stadtverordneten⸗Wahlen zu erſcheinen, wäh⸗ 
rend ſie dadurch doch eine tadelnswerthe Mißkennung 
ihrer Bürgerpflichten an den Tag legen. Einſender 
findet ſich deshalb veranlaßt, alle deutſchen Bürger 
auf die in den Tagen vom 18. bis 20. Mai c. 
ſtatthabenden Stadtverordneten⸗Wahlen noch beſon⸗ 
ders öffentlich aufmerkſam zu machen, und fie drin⸗ 
gend aufzufordern, ihr Erſcheinen bei der diegma- 
ligen Wahl zu einer Ehrenſache zu machen, in⸗ 
dem dies zunächſt das einzige Mittel iſt, dem deut⸗ 
ſchen Intereſſe in unſerer Stadt eine angemeſ⸗ 
ſene Vertretung zu verſchaffen. — Darum, deut⸗ 
ſcher Michel, erwache und rühre dich! Es ist Zeit! 
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Bromberg. — Die in den Schulen im Brom⸗ 
berger Regierungs-Bezirk angeſtellten Prüfungen 
haben zum Theil recht günflige Reſultate von dem 
Eifer und der Thätigkeit der Lehrer, und dem Fleiße 
und den Fortſchritten der Lernenden gegeben. Bei 
mehreren wird jezt den erwachſenern Mädchen Uns 
terricht in Handarbeiten gegeben, auch iſt es im 
Czarnikauer Kreiſe in einzelnen Fällen gelungen, 
die Beſchäftigung der Kinder mit Korbflechten, Bür⸗ 
ſtenbinden und Holzſchnitzen ländlicher Geräthe and 
Modelle einzuführen und ſind einzelne Arbeiten ſchon 
ganz befriedigend ausgefallen. — Die deutſck ⸗ka⸗ 
tholiſchen Angelegenheiten nehmen die Aufmerkſam⸗ 
keit immermehr in Anſpruch. In mehreren Keeifen 
des Bromberger Verwaltungs⸗Bezirks zählt die neue 
Sekte Anhänger, doch mit wenigen Ausnahmen nur 
Deutſche, auch in hiefiger Stadt hat ſich am ten 
April eine Gemeinde gebildet, deren Mitgliederzahl 
auf 50 angewachſen iſt. Das Vernehmen zwiſchen 
den Römifch- und Deutſch⸗Katholiſchen iſt zufrieden⸗ 
ſtellend und eine ungünſtige Einwirkung auf den 
bürgerlichen Verkehr nicht wahrgenommen worden. 

Die elektromagnetiſchen Telegraphen machen über- 
all großes Aufſehen, und wie ein Eisenbahnnetz, 
ſo wird auch ein telegraphiſches über ganz Deutſch⸗ 
land, beſonders von den Centralpunkten nach den 
Set- und nach den Haupigrenzorten beantragt, 
welches für den Handels- und den politiſchen Ver⸗ 
kehr von der größten Wichtigkeit ſein dürfte. Be⸗ 
ſonders hofft die praktiſche Polizei, der die Eiſen⸗ 
bahnen große Hinderniſſe in den Weg legen, viel 
Erſprießliches davon. Ein Betrüger kann auf der 
Eiſenbahn mit einer Schnelligkeit durchgehn, die 
jedes Nachſetzen lächerlich macht — der elektromag⸗ 
netiſche Telegraph kann aber das Signalement in 
einem Augenblick an die Grenzpunkte bringen, fo 
daß der Durchgegangene überall mit offenen Armen 
empfangen wird. 

Die beiden berühmten Schachſpieler Staunton 
und Walker ſpielten hundert Meilen weit von cins 
ander Schach durch den elektriſchen Telegraphen. 
Staunton ſaß an einem Ende, Walker am andern 
der Southweſtern⸗Eiſenbahn, und ihre Parthie 
wurde in nicht viel größerer Zeit beendet, als ob 
fie Beide an demſelben Tiſche ſäßen. Der Direktor 
der Eiſenbahn hatte den Telegraphen zur Verfü⸗ 
gung der Spielenden geſtellt, um zu zeigen, mit 
welcher Schnelligkeit derſelbe die Nachrichten von 
Ort zu Ort bringe. 

Als man dieſer Tage bei Aufſtellung der Dampfe 
preſſe in der Druckerei des Herrn Plon zu Paris 
Nachgrabungen anſtellte, fand man in der Tiefe des 
Bodens, vier Fuß unter der Erde, ein vollkommen 
erhaltenes weibliches Skelett von elfenbeinener 


Weiße. Der Hirnkaſten war gefpalten, fo daß ts 
auf unnatürlichen Tod ſchließen ließ. Dieſe Loka⸗ 
lität gehörte ſonſt zum Luxembourg und bildete einen 
Theil des von Maria von Medieis erbauten Pala⸗ 
ſtes. Koſtbare Ringe fanden ſich noch an den Fin⸗ 
gern des Skeletts vor, ſo daß man annehmen darf, 
daß hier eine ſchreckliche That geheimer Rache einſt 
verübt worden, wie fie an dem Hofe der leidenſchaft⸗ 
lichen Italienerinn nicht ſelten war. 


Wafferfland der Warthe am 14. Mai Mit⸗ 
tags 1 Uhr: 10 Fuß 2 Zoll. 


Neu erſchienen iſt und zu haben bei Gebrüder 
Scherk in Poſen: 


Payne's Univerſum. 


IV. Jahrgang in 12 Heſten mit 48 der feinſten 
Stahlſtiche und N 
2 großen prachtvollen Kunſtblättern 
als Prämien. 
1. Heft. Preis 7 Sgr. 
Gratis hierzu wird ſogleich eines der großen 
herrlichen Kunſtblätter den Subſcribenten 
übergeben. 


Payne's Univerſum iſt das ſchönſte und bils 
ligſte Stahlſtichwerk von allen ähnlichen Erſcheinun⸗ 
gen, denn es bringt nicht allein in den vortreffe 
lichſten Stahlſtichen die ſchönſten Anfich- 
ten pittoresker Gegenden, Städte und B 
denkmale, ſondern auch intereſſante Por⸗ 
traits und ausgezeichnete Genrebilder. Aus 
ßerdem erhält noch jeder Subſcribent 

2 große Prachtblätter in Stahlſtich 
gratis. 
Außerordentliches und Werthvolles wird 
für ſo geringen Preis in dieſem Werke geboten, 
und ladet obige Buchhandlung ergebenſt 


ein, das 1. Heft deſſelben nebſt der erſten 
Prämie, bei ihr in Augenſchein zu nehmen. 


Bei G. Reimer in Berlin ſind eben erſchienen 

und bei E. S. Mittler in Poſen vorräthig: 

Statiſtik des Preußiſchen Staats; 
Verſuch einer Darſtellung ſeiner Grundmacht 
und Kultur, ſeiner Verfaſſung, Regierung und 
Verwaltung im Lichte der Gegenwart. 
Geh. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Babhrii fabhulae Aesopene. Ca- 
rolus Lachmannus et amici emendarunt. 
Ceterorum poetarum choliambi ab Augu- 
sto Meinekio collecti et emendati. Geh. 
25 Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 


Ober-Landesgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung. un 


Das Rittergut Ba bin nebſt Zubehör, im Kreiſe 


aus. 
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Wreſchen, landſchaftlich abgeſchützt auf 32, 190 Akte. 


24 Sgr., ſoll 
am 17ten Juni 1845 Vormittags 
um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerm IV. Geihäfts-Burcau einge⸗ 
ſehen werden. ; 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Miteigens 
thümer und reſp. Realgläubiger, als: 

a) Joſeph Vincent v Prettwitz, 

b) Ludwig Adam v Prettwitz, " 

c) Helena v. Prettwig geborne d. Kijewska, 
Imo voto v Bienkowska, und ihr Ehe⸗ 
mann Theodor v. Prettwitz, ſo wie 

d) Laurenz v. Kaſinowski, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Poſen, den 6. November 1844. 

—— ——⏑ -8bQ— 
Bekanntmachung. 

Am 27ſten d. Mis. Vormittags 9 Uhr 
ſollen in Goſtyn, und am 30ſten d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr in Grätz die Behufs der dies⸗ 
jährigen Landwehr⸗Kavallerie-Uebungen beſchafften 
Natura ien (Brodmaterial und Fourage) öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen gleich daare Bezahlung 
entweder im Ganzen oder in kleineren Parthicen ver⸗ 
ſteigert werden, wozu Kaufluſtige hierdurch mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß unſer Deputirte 
autorifirt werden wird, den Zuſchlag ſogleich zu 
ertheilen. 

Poſen, den 11. Mai 1845. 


Königl. Intendantur öten Armee⸗Corps. 


Das Seebad Zoppot 


bei Danzig, bekannt durch ſeine reizende Lage, die 
Schönheit und Sicherbeit ſeines Strandes und die 
Bequemlichkeit der Badeeinrichtungen, ſowohl zu 
kalten als warmen Seebädern, wird für die dies⸗ 
jährige Saiſon mit dem Iöten Juni eröffnet. Bei 
der bedeutenden Frequenz, der ſich das Bad erfreute, 
iſt für eine entſprechende Vermehrung und Verbeſſe⸗ 
rung der Badebuden Sorge getragen und die viel⸗ 
fachen Gelegenheiten zu Zerſtreuungen durch Parthien 
in die ſchöne Umgegend, ſo wie durch geſellige Ver— 
gnügungen und tägliche muſikaliſche Unterhaltungen 
werden zum Gelingen der Kur nicht wenig beitragen. 
Die bedeutendſten Mineralbrunnen Deutſchlands 
werden in beſter Beſchaffenheit am Orte vorräthig 
ſeyn. Zur Beſorgung von Wohnungen hat ſich der 
Herr Dr. Benzler und der Apotheker des Orts, 
Herr Sadewaſſer, erboten, an welche man da⸗ 
her desfallfige Anfragen gelangen zu laſſen bittet. 

Zoppot, den 8. Mai 1845. 

Bade -Comiteé. 
— 2 — PPP — 
Anzeige. 

Für ein bedeutendes Granitlager Schleſiens 
werden von mir Aufträge auf Trottoir = Platten, 
Stufen, Schwellen, fo wie auf jede andere aus die⸗ 


ſer Maſſe anzufertigende Arbeit angenommen, und 


deren Ausführung auf das Prompteſte beſorgt. 
ö Serrmann Ludwig, 
Neue Straße No. 4. 
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In der Waiſenanſtalt für Mädchen 
werden Beſtellungen auf Anfertigung gewöhnlicher 
Leib⸗ und Bettwäſche von der Waiſenmutter ange⸗ 
nommen und unter deren Auſſicht für einen billigen 
Arbeitslohn ausgeführt. 


— — — — —— 

Der hieſige Iſraelitiſche Corporations⸗Vorſtand 
bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß mit 
höherer Genehmigung für diejenigen Herren Corpo⸗ 
rations-Mitglieder, welche durch Abweſenheit oder 
ſonſtige Umſtände, die hinter ſich habenden 
Krupken⸗Marken noch nicht ausgeliefert haben, 
ein neuer, aber endlicher, unwiderruflicher 
Präkluſiv⸗ Termin 

auf den Iften Juli c. 

angeſetzt worden iſt. 


Poſen, den 12. Mai 1845, 
— — 


Borussia. 


Den Herren Actionairen der Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt Borussia die ergebene Anzeige, daß 
die Dividenden⸗Scheine pro 1844 in meinem Comp⸗ 
toit zur gefälligen Empfangnahme bereit liegen. 

Benoni Kaskel, 

Hauptagent der Feuer⸗Verſicherungsanſtalt Borussia. 
Breiteſtraße Nro. 22. 

— — 


— —t —ęxT:¼ i — —ę- Lgy4—-4- 

Die hieſige Pfandleih = Anftalt, Kämmerei-Platz 
No. 293., erſucht die Pfandgeber, ihre länger als 
6 Monate verfallenen Pfänder unverzüglich einzu⸗ 
löſen, weil ſonſt dieſelben dem Königl. Land⸗ und 
Stadtgericht zum Verauktioniren übergeben werden. 

Poſen, den 13. Mat 1845. 


— ——— —— 
3 ei Erbpachts⸗Vorwerke im Schrimmer Kreiſe, 
2 Meilen von Poſen, mit einem Flächeninhalte von 


1556 Morgen nebſt Brennerei, Brauerei und Krug⸗ 


verlag, ſind aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere zu erfahren beim 
Agenten Raphael Roſenthal, 
Schuhmacherſtr. No. 5. 


— — : ——————;5« 
In Ptaſzkowo bei Grätz find 150 fette Ham⸗ 
mel zu verkaufen. 


OOo: 
5 In dem neu erbauten Haufe No. 360. Teich⸗ = 
2 gaſſe, neben den jüdischen Fleiſchbänken, it S 
2 ein großer Keller mit zwei Eingängen von der ® 
Straße, ſofort zu vermiethen. Zur Wollnie⸗ 
2 derlage iſt derſelbe befonders zu empfehlen. 
Seeeeeeee eee eee: ses eee eee 

FEE ße Dee neun De 
0 Breslauerſtraße Nro 35. iſt das Parterre, 0 

zum Handlungs⸗Geſchäſt und Wohnungen ges 
eignet, zu vermiethen. 

8 —— —— 

Donnerſtag den 15. d. M. Nachmittag 5 Uhr 
Garten⸗Concert im Gerhardtſchen Garten, 
wozu ergebenſt einladet Wedel. 

Das bereits angekündigte 
Gungl'ſche Konzert 

iſt, wegen Vorbereitungen, bis zur nächſten Woche 
verlegt. Bornhagen. 


ve. 


